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El Salvador ist ein sehr junges Land. Ca. 46 % der Menschen, die 
hier leben,  sind unter 25 Jahren alt. Im Vergleich: in Deutschland 
sind es nur 23 %, halb so viel wie in El Salvador. Die  Jugendar-
beitslosigkeit ist mit 26,6 % bei den 14- bis 25-Jährigen sehr hoch 
(Deutschland: 5,1 %). Um dieser schwierigen Lage zu entkommen, 
wollen 76 % der Jugendlichen unter 24 Jahren das Land verlassen.

El Salvador

„Viele Jugendliche haben die Hoffnung verloren 
und versuchen gar nicht mehr, für sich einen Ausweg 

zu fi nden. Doch wir merken: oft braucht es dafür 
nur einen kleinen Funken.“

Daysi Rodriguez, Koordinatorin von „Mein Lebensplan“

Die MISEREOR/BDKJ-Jugendaktion bietet jedes Jahr vielfälti-
ge Materialien zu Themen der internationalen Gerechtigkeit. 
Ob Schul- und Gruppenstunden, Fastentipps, Aktionsvor-
schläge oder einen Gottesdienst, ab Januar 2019 gibt es all 
diese Materialien unter www.jugendaktion.de.  In diesem Jahr 
stehen unter dem Motto „Basta!  Jugend macht was draus!“ 
Jugendliche aus El Salvador im Mittelpunkt.  

RAUS AUS DER PERSPEKTIVLOSIGKEIT

El Salvador ist ein kleines Land in Mittelamerika. In dieser Region 

wird es auch „der gewalttätige Däumling“ genannt, denn es ist 

eines der gefährlichsten Länder der Welt mit jährlich 64 Morden 

auf 100.000 Einwohnerinnen und Einwohner. Ganze Stadtviertel 

und Regionen sind unter Kontrolle gewalttätiger Jugendbanden, 

den sogenannten Maras, die die Bevölkerung ihrem Diktat unter-

werfen, Schutzgeld erpressen, mit Drogen und Waffen handeln 

und vermeintlichen Verrat mit dem Tode bedrohen. 

Die Jugend steht besonders unter Druck. Die Wohnbedingungen sind 

prekär, die staatlichen Schulen von minderer Qualität und Spiel- oder 

Sportplätze sind Mangelware. Noch schlimmer: Junge Menschen müs-

sen um ihr Leben fürchten. Jungen und Mädchen werden von den Ma-

ras zwangsrekrutiert und zur Kriminalität gezwungen. Und wer sich 

weigert, bezahlt nicht selten mit dem Leben. Die Politik setzt auf eine 

harte Hand und zieht das Militär zur Wahrung der inneren Sicherheit 

heran, was zu einer Eskalation der Gewalt führt. Jugendliche stehen 

bei Polizei und Militär unter Generalverdacht und auch die Politik un-

terstützt sie nicht ausreichend. Daher fl iehen jedes Jahr rund 100.000 

meist junge Menschen illegal und unter sehr gefährlichen Bedingun-

gen aus El Salvador Richtung Norden in eine ungewisse Zukunft.

Das MISEREOR-Partnerprojekt „Mi nuevo plan de vida“ (MNPV) 
– Mein Lebensplan wirkt dieser Perspektivlosigkeit entgegen. Es 

ermöglicht jungen Menschen, die keine Perspektive im Leben 

sehen, ihre Potenziale und Möglichkeiten zu entdecken und sich 

dadurch eine positive Zukunft aufzubauen.

Die MISEREOR/BDKJ-Jugendaktion 2019 lädt dazu ein, sich durch 

die jungen Menschen, die bei dem Projekt mitmachen, inspirieren 

zu lassen, von ihnen zu lernen und selbst zu handeln, um sie ideell 

und fi nanziell zu unterstützen. Denn trotz widriger 

Umstände lassen sich diese Jugendlichen 

nicht unterkriegen. Getreu 

dem Motto „Basta! Jugend 
macht was draus!“ wollen 

sie ihr Leben selbst in die 

Hand nehmen.



IIDAS PROJEKT

„An dem Programm teilzunehmen, war der 
größte Segen meines Lebens. Durch das Programm 

habe ich gelernt, meine eigenen Mauern einzureißen.“
Rosa Ramirez, Teilnehmerin MNPV

SELBSTBEWUSST IN EINE BESSERE ZUKUNFT

Ziel des Projektes ist es, das von der Gewalt zerstörte soziale 

Gefüge wiederherzustellen. Es geht um Selbstmotivation, Team-

geist, Höfl ichkeit und Durchhaltevermögen. Viele erfahren zum 

ersten Mal in ihrem Leben Aufmerksamkeit und Wertschätzung. 

Als Pfarrer Octavio Cruz, Leiter der MISEREOR-Partnerorganisa-

tion Caritas San Salvador, das Konzept zu „Mein Lebensplan“ zum 

ersten Mal las, war er sofort angetan: „Es ist nicht nur praxisori-

entiert, sondern persönlichkeitsbildend. Die Methodik ist ab-

wechslungsreich und partizipativ.“

Das Programm setzt darauf, jungen Menschen durch Spiele, Aus-

tausch und gemeinsame Unternehmungen ihren Selbstwert be-

wusst zu machen. Die Methoden und Maßnahmen stärken das 

Gemeinschaftsgefühl und das Selbstbewusstsein. Den Jugendli-

chen wird deutlich, dass sie in ihrer Lage nicht allein sind, sondern 

Unterstützung bekommen und diese auch geben können.

Zusätzlich dazu gibt es einen dreimonatigen, kostenlosen und für 

alle interessierten Jugendlichen offenen Kurs. Dort wird bespro-

chen, wie man einen Lebenslauf verfasst, sich beim Vorstellungs-

gespräch präsentiert oder eine einfache Buchhaltung gestaltet. 

Wenn sich Jugendliche selbstständig machen wollen, arbeiten sie 

einen Geschäftsplan aus und bekommen zur Probe ein kleines 

Startkapital von fünf US-Dollar, das bei Erfolg auf 150 US-Dollar 

aufgestockt werden kann.

75 % der Jugendlichen fi nden nach Abschluss des Kurses einen 

Ausbildungs-, Arbeits- oder Studienplatz oder machen sich 

selbstständig. Das ist eine stolze Quote in diesem Land. Für die-

jenigen mit weniger Unternehmergeist hat das Projekt Partner-

schaften mit Unternehmen wie Hotels und Handelsketten. Dort 

sind die Absolventinnen und Absolventen begehrt. Rund 300 Ju-

gendliche haben mittlerweile ein Diplom der „Lebenspläne“ und 

tragen stolz das T-Shirt mit der Aufschrift „Ich bin ein Sozial-

Transformer“. Viele engagieren sich nach dem Abschluss als Frei-

willige in dem Programm und geben so ihre Erfahrungen weiter.

DIE FABEL VON DER SCHILDKRÖTE 

Ein paar kecke Jugendliche wollten den Weisen im Dorf auf die 
Probe stellen. Sie suchten ihn auf und brachten eine winzige 
Schildkröte mit. Einer von ihnen nahm die Schildkröte in die 
Hand, verschränkte die Arme hinter dem Rücken und forderte 
den  Weisen, auf zu erraten, ob die Schildkröte tot oder lebendig 
sei. Er wollte den Weisen hinters Licht führen und die Schild-
kröte zerdrücken, wenn dieser „lebendig“ sagte. Doch der 
Weise schmunzelte nur und antwortete: „Das liegt ganz in 
euren Händen.“

Diese Geschichte erzählen die Anleiterinnen und Anleiter zu 
Anfang des Kurses und stellen dabei eine Stoff-Schildkröte auf den 
Tisch. Diese Schildkröte symbolisiert Besonnenheit und Selbstbe-
stimmtheit und wird fortan in den Gesprächsrunden immer demje-
nigen in die Hand gegeben, der gerade etwas vorträgt.
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Miguel Vasquez

Miguel ist in zerrütteten Verhältnissen groß geworden. Als er zehn  Monate alt war, 

trennten sich seine Eltern und kümmerten sich nicht mehr um ihn. Mit sechs Jahren 

kam er zu seinem Großvater. Er war unterernährt, verwahrlost und rebellisch.

In der Schule wurde er ausgegrenzt und geschlagen, weil er sich keiner Bande 

anschließen wollte. Er schaffte gerade so das Abitur. Für eine Ausbildung fehlte 

ihm das Geld. Aus Verzweiflung und Perspektivlosigkeit war er kurz davor, einer 

Jugendbande beizutreten. Da hörte er vom Projekt „Mein Lebensplan“.

Heute spricht er von der „besten Entscheidung meines Lebens“. Im geschützten 

Raum der Kirche unter motivierten Gleichgesinnten blühte er auf und entfaltete 

Kreativität. Er arbeitet jetzt in der Familienbäckerei seiner Tante und in einem Hotel. 

Sein Chef im Hotel ist sehr zufrieden mit ihm: „Er ist wie die meisten Jugendlichen 

aus dem Programm sehr motiviert, lernbereit und dienstfertig“, lobt er.

Rosa Ramirez

Rosa ist mit ihren fünf Geschwistern in einfachen Verhältnissen groß geworden. 

Wegen ihrer Behinderung wurde ihr oft gesagt, dass sie es ohnehin zu nichts brin-

gen würde. Nachdem sie die Oberstufe abgeschlossen hatte, blieb sie zu Hause 

und half im Haushalt. Um sich eine Arbeit zu suchen, fehlte ihr der Antrieb. Über 

eine ehemalige Lehrerin bekam sie dann den Flyer von „Mein Lebensplan“.

„Durch das Programm bin ich ein neuer Mensch geworden.“ Rosa hat ihre Schüch-

ternheit abgelegt und kann nun auf Menschen zugehen. Auch wenn die spieleri-

schen Übungen für sie nicht einfach zu meistern waren, wollte sie es unbedingt 

schaffen. Und das hat sie auch.

Mit dem Geld aus dem Projekt hat sie eine kleine Hühnerzucht aufgezogen, mit der 

sie ihre Familie unterstützt. Über einen Besuch bei einer Jobbörse für Menschen 

mit Behinderung hat sie eine Anstellung in einem Baumarkt bekommen. Dort gefällt 

es ihr sehr gut, doch sie träumt von einem Studium, auch um ihre Eltern noch bes-

ser unterstützen zu können.

©
 S

ch
w

ar
zb

ac
h/

M
IS

ER
EO

R

©
 S

ch
w

ar
zb

ac
h/

M
IS

ER
EO

R



I
I

So wie das Projekt „Mein Lebensplan“ vertraut auch die Jugend-

aktion auf die Potenziale und guten Ideen junger Menschen. Daher 

gibt es in diesem Jahr keine Vorgabe für eine Aktion. Junge Men-

schen wissen auch in Deutschland am besten, was sie interessiert 

und was sie können. Das Motto „Basta! Jugend macht was draus!“ 

gilt also auch für die diesjährige Aktionsform.

Ziel ist es, eine Aktion auf die Beine zu stellen, in der junge Men-

schen ihr Können einbringen. Ideen gibt es viele. So können Spen-

denläufe, Kuchenverkäufe oder andere kreative Aktionen durch-

geführt werden. Der Vielfalt sind keine Grenzen gesetzt! Die 

gesammelten Spenden gehen direkt an MISEREOR-Projekte.

Einen Leitfaden hin zu einer gelungenen Aktion, verschiedene 

Aktionsideen und -vorschläge, sowie alle weiteren Materialien und 

Informationen gibt es ab Januar 2019 auf 

WWW.JUGENDAKTION.DE
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Der 1980 ermordete Erzbischof von San Salvador, 
Oscar Romero, ist für viele Menschen in El Salvador 
ein Hoffnungs träger in ihrem Einsatz für eine bessere 
Zukunft der Menschen und des Landes.


